DauzigerDampfboot 


NM 23. 1862. 


Dienftag, den 28. Januar. 32 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
— Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 
Hieſige können auchmonatliſch mit 10 Sgr. abonniren. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage. 
Inſerate, pro Petit-Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


DANZIGER DAMPFBOOT. 


Schuld geſtiegen iſt; aber dieſe Schuld, die für die Zu [| Parteigeift. Aber fein Geſchrei -ift ohnmächtig, wenn 
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Das Abonnement pro Februar 
und März beträgt hier wie aus- 
wärts 20 Sgr. Auswärtige wollen sich 

direct an die Expedition wenden. 
Hiesige können auch pro Februar 
mit 10 Sgr. abonniren. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Danziger Dampfboots“. 


[Wolffs Telegraphiſches Bureau.] 


Paris, Montag, 27. Januar, Mittags 1 Uhr. 
Die Thronrede, mit welcher der Kaiſer die Legislative 
eröffnete, lautet: 

Meine Herren Senatoren! 
Meine Herren Deputirten! 

Das abgelaufene Jahr hat, ungeachtet gewiſſer 
Beunrubigungen, den Frieden ſich befeſtigen ſeben. Alle 
abſichtlich verbreiteten Gerüchte über Prätenfionen, die 
nur in der Einbildung exiſtiren, find von ſelbſt zuſammen⸗ 
gefallen vor der einfachen Realität der Thatſachen. 

Meine Beziehungen zu den fremden Mächten gereichen 
Mir zur vollkommenſten Befriedigung; und der Beſuch 
mehrerer Souveraine hat überdies dazu beigetragen, 
unſere Freundſchaftsbande enger zu knüpfen. Der König 
von Preußen hat, indem er nach Frankreich gekommen, 
ſich ſelbſt von unſerm Verlangen überzeugen können, uns 
noch näher anzuſchließen (unir d'avantage) an eine Re- 
gierung und ein Volk, die ruhigen und feſten Schrittes 
auf den Fortſchritt losgehen. 

Ich habe das Königreich Italien anerkannt in der 
feſten Abſicht, durch Rathſchläge voll Theilnahme und 
ohne Intereſſe die Verſöhnung zweier Prinzipien (causes) 
au befördern, deren Gegenſatz überall die Gemüther und 

ie e beunruhigt. 

Der N von dem Amerika heimgeſucht iſt, 
bat fo eben unſere Handelsintereſſen bedenklich berührt. 
So lange indeſſen die Rechte der Neutraleu reſpectirt 
werden, müfjen wir uns auf ſehnliche Wünchſe beſchränken, 
daß dieſe Entzweiungen bald ein Ende finden mögen. 

Unſere Niederlaſſung in Cochinchina hat ſich Dank 
der Tapferkeit unſerer Land- und Seetruppen befeſtigt. 
Die Spanier, die ſich unſerm Unterrehmen angeſchloſſen, 
werden hoffentlich in jenen Ländern den Lohn ihrer 
muthigen Mitwirkung finden. Die Anamiten ſetzen 
unſerer Herrſchaft einen ſchwachen Widerſtand entgegen, 
und wir würden mit Niemandem im Kampf ſein, wenn 
nicht eine gewiſſenloſe Regierung in Mexiko uns genöthigt 
hätte, uns mit Spanien und England zu verbinden, um 
unſere Landsleute zu ſchügen und gewiſſe Attentate gegen 
die Humanität und das Völkerrecht zurückzuweiſen. 

Es kann aus dieſem Konflikte nichts hervorgehen, 
das geeignet wäre, das Vertrauen in die Zukunft zu 
erſchüttern. Nach außen hin durch nichts in Anſpruch 
K habe Ich Meine Aufmerkſamkeit ſpezieller 

em Zuſtande unſerer Finanzen zuwenden können. 

Eine offenherzige Darlegung hat die wahre Lage zur 
Kenntniß gebracht. Ich werde über dieſen Gegenſtand 
nur einige Worte ſagen. 

Die Wiederherſtellung unſerer gottesdienſtlichen Ge⸗ 
bäude und unſerer öffentlichen Denkmale. 

Dieſe Ausgaben haben allen 8 Arbei⸗ 
ten auf dem ganzen Gebiet des Kaiſerreichs einen be ; 
en Impuls gegeben. Haben wir nicht die Städte 

ch verwandeln, das platte Land durch den Fortſchritt 
des Ackerbaues ſich bereichern und den auswärtigen 
Handel von zwei Milliarden 600 Millionen auf fünf 
Milliarden 800 Millionen ſich erheben ſehen? Endlich 
ſind allein du die Zunahme des allgemeinen Wohlſtan⸗ 
des die Einkünfte des Staates um mehrere hundert 
Millionen gewachſen. 

Dieſe Aufzählung läßt uns den ganzen Umfang der 
Finanzquellen Frankreichs überſehen; und doch, welches 
immer die Entſtehung der offenen Kredite, wie berechtigt 
immer die Ausgaben geweſen ſein mögen, die Klugheit 
gebot, dieſelben nicht zu vermehren. 

Das Publikum iſt in Aufregung gerathen über die 
Ziffer 903 Millionen, bis zu welcher die ſchwebende 


kunft auf dieſem Punkte ſtehen bleiben wird, hat nichts 
Beunruhigendes, denn ſie hatte dieſen Betrag ſchon vor 
dem Jahre 1848 erreicht, zu einer Zeit, da die Ein⸗ 
künfte Frankreichs weit von der Höhe entfernt waren, 
die ſie heute erreicht haben. Ueberdies ſind von dieſer 
Summe zunächſt die 652 Millionen abzuziehen, die auf 
dem Staate laſteten zu einer Zeit, die vor dem Kaiſer⸗ 
reiche liegt; ſodann die 78 Millionen, die bei Gelegen⸗ 
heit der Rentenconverſion den Staatsgläubigern als 
Entſchädigung gezahlt wurden; endlich die ungedeckten 
Kredite zum Belauf von 233 Millionen, die im Laufe 
der beiden letzten Rechnungsjahre verurſacht worden ſind 
durch Expeditionen nach entfernten Ländern, und für die 
es möglich geweſen wäre eine Anleihe zu machen. Man 
wird erkennen, daß ſeit Errichtung des Kaiſerreiches die 
offenen Kredite, allerdings Dank den nach und nach be⸗ 
wirkten Konſolidirungen, nicht in demſelben Verhältniß 
geſtiegen ſind, wie die nothwendigen Bedürfniſſe, die zu 
befriedigen waren, und wie die Vortheile, die ſeit 
20 Jahren erreicht ſind. 

In der That, meine Herren, es würde nicht gerecht 
ſein, wenn man vergeſſen wollte, 

das Anwachſen der Ausgaben, welche das Jahres⸗ 
budget erforderte für die Anleihen, welche um zweier 
nicht ruhmloſer Kriege willen contrahirt ſind; 

die 622 Millionen, welche der Schatz auf große 
gemeinnützige Arbeiten verwandt hat, abgejehen von den 
drei Milliarden, welche in Anſpruch genommen ſind 
durch die mit der Vollendung von 6553 Kilometer 
Eiſenbahnen . Geſellſchaften; 

die Ausführung des Telegraphennetzes; 

die Bose re Ra Looſes faſt aller Staatsdiener; 

das vermehrte Wohlſein des Soldaten, wobei die 
Cadres der Armee dergeſtalt eingerichtet ſind, wie es in 
Friedenszeiten die Würde Frankreichs erfordert; 

die Umwandlung der Flotte und unſeres geſammten 
Artilleriematerials; 

Zu dieſem Ende habe Ich dem Senate ein Radikal⸗ 
mittel Ae welches dem geſetzgebenden Körper 
eine größere Fähigkeit der Kontrole giebt und denſelben 
mehr und mehr zum Genoſſen Meiner Politik macht. 
Aber dieſe Maßregel war nicht, wie man ſich leicht über ⸗ 
zeugen wird, ein Auskunftsmittel, um Meine Berant- 
wortlichkeit zu erleichtern, ſondern eine ſpontane und 
ernſte Reform, um uns zur Sparſamkeit zu nöthigen. 

Bei dem Verzicht anf das Recht, in der Zeit zwiſchen 
den Seſſionsperioden ergänzende und außerordentliche 
Kredite zu eröffnen, war es jedoch weſentlich ſich die 
Fähigkeit vorzubehalten, unvorhergeſehene dringende Be⸗ 
dürfniſſe zu beſtreiten. 

Dazu hat das Syſtem der Uebertragung die Mittel 
geboten; und daſſelbe hat den Vortheil, jene Fähigkeit 
auf die wirklich dringenden und unerläßlichen Bedürfniſſe 
zu beſchränken. 

Die ſtrenge Anwendung dieſes neuen Syſtems wird 
uns dazu verhelfen, unſere Finanzverwaltung auf uner- 
ſchütterliche Grundlagen zu ſtellen. Ich rechne darauf, 
daß Ihr Patriotismus und Ihre Einſicht Meine Bemü⸗ 
hungen durch eine angelegentliche Mitwirkung unter 
ſtützen werden. 

Ein Budget wird Ihnen beim Beginn der Sitzung 
vorgelegt werden. 

Nicht ohne Bedauern habe Ich Mich entſchloſſen, 
Ihnen eine Umarbeitung mehrerer Steuern vorzulegen; 
aber bei der Zunahme unſerer Einnahmen wird, Ich bin 
deſſen überzeugt, die Vermehrung der Steuerlaſt nur 
eine zeitweilige fein. Ich ſtelle Ihnen anheim, ſich zu ⸗ 
vörderſt mit dem Geſetzentwurf über den Umtauſch der 
43 % Rentenbriefe zu beſchäftigen, der die Intereſſen des 
. und der Gläubiger der Billigkeit gemäß gleich 
berückſichtigen und die Vereinheitlichung der Rente vor- 
bereiten ſoll. 

Ich habe Ihnen meine Herren, eine loyale Ausein- 
anderſetzung der Sachlage gegeben. r 

Sie wiſſen, ſo oft dich die Gelegenheit zu einer nütz⸗ 
lichen Reform darbot, habe Ich ſie entſchloſſen in die 
Hand genommen. Nichtsdeſtoweniger werde Ich die 
fundamentalen Grundlagen der Konſtitution unverſehrt 
erhalten, die dem Lande bereits zehn Jahre der Ordnung 
und des Gedeihens eingetragen hat. 

Es iſt das Schidjal Aller, die an der Regierung 
ſind, Ich weiß es wohl, ihre reinſten Abſichten verkannt, 
ihre löblichiten Handlungen entſtellt zu ſehen durch den 


man das Vertrauen des Volkes beſitzt und nichts ver- 
ſäumt, daſſelbe zu verdienen. Die Stimmung, die ſich 
bei jeder Gelegenheit verräth, iſt Meine koſtbarſte Be⸗ 
lohnung, in ihr liegt Meine größeſte Kraft. Stellt ſich 
der eine oder andere unvorhergeſehene Umſtand ein, wie 
eine Theuerung der Lebensmittel, eine geringe Nachfrage 
nach Arbeit, ſo leidet das Volk, aber in ſeinem Gerech⸗ 
tigkeitsgefühl macht es Mich nicht für ſeine Leiden ver⸗ 
antwortlich, weil es weiß, daß alle Meine Handlungen 
unabläſſig darauf gerichtet ſind, ſein Loos zu verbeſſern 
und das Gedeihen Frankreichs zu fördern. 
Machen wir uns keine Täuſchung über das, was 
uns noch zu leiſten bleibt; aber wünſchen wir uns zu 
leicher Zeit Glück dazu, daß wir zehn Jahre verlebt 
aben inmitten einer befriedigten Bevölkerung und in 
Eintracht der großen Staatskörper. Verharren wir in 
unſerm Werke mit Energie und ſetzen wir unſer Ver⸗ 
trauen in die Vorſehung, die uns zu allen Zeiten ſicht⸗ 
bare Zeichen ihres Schutzes gegeben hat! f 
Brüffel, Montag 27. Jan., Abends. 
Wie die „Independance“ meldet, ſteht die Neubil⸗ 
dung des niederländiſchen Kabinets nahe bevor. 
Daſſelbe wird wahrſcheinlich beſtehen aus: Thor⸗ 
beke Inneres, Stratenus Auswärtiges, Betz 
Finanzen, Meeuſſen Juſtiz. Es ſind Unterhand⸗ 
lungen angeknüpft mit Huyſſen van Kattendyke 
zur Uebernahme des Marineminiſteriums, mit Knoop 
wegen des Kriegsminiſteriums und mit Duymaer 
van Twiſt wegen des Miniſteriums der Kolonien. 
Das Kultusminiſterium ſoll nicht wieder neu beſetzt 
werden. 
Kopenhagen, Montag 27. Jan. 

In der heutigen Sitzung des Reichsraths legte der 
Conſeilspräſident einen Vorſchlag zu Verfaſſungsän⸗ 
derungen vor. Nach demſelben ſoll der Cenſus auf 
die Hälfte reduzirt werden. Der Reichsrath wählt 
ſelbſt ſeinen Präſidenten und Vicepräſidenten, erhält 
das Recht der Initiative und der Interpellation. 
Die Beſtimmungen wegen der Holſteiniſchen und 
Lauenburgiſchen Mitglieder werden geſtrichen und die 
Veränderungen dadurch motivirt, daß die Verwicklun⸗ 
gen wegen Holſtein-Lauenburg nicht länger die kon⸗ 
ſtitutionelle Entwicklung des Reichsraths hinhalten 
dürfen. 

5 London, 26. Januar. 
Die Expedition unter dem Befehl des General Burn⸗ 
ſide hat die Rhede von Hampton verlaſſen, man 
glaubt ihr Beſtimmungsort ſei Norfolk. 

— Herr Seward ſagt in ſeinem an den Congreß 
gerichteten Bericht über Conſularernennungen, daß die 
Anſtellung von Conſuln, namentlich in England und 
den engliſchen Beſitzungen in Weſtindien, deshalb 
nothwendig und richtig ſei, damit dieſe Beamte als 
vertraute Agenten der Unions⸗Regierung auftreten und 
Berichte über für den Süden beſtimmte Waffenſen⸗ 
dungen oder etwaige ſonſtige Unternehmungen und 
Stimmungen zu Gunſten des Südens in den ver⸗ 
ſchiedenen Plätzen, wo fie angeſtellt wären, nach Waſ⸗ 
hington gelangen laſſen könnten. 

London, Montag 27. Jan., Vorm. 
Die „Times“ veröffentlicht eine Wiener Depeſche, 
nach welcher das Gerücht, daß Oeſterreich die Abſicht 
habe die Entwaffnung Piemonts zu fordern, falſch ſei. 
New-Nork, 15. Januar. 
Der Congreß diskutirte heute die Geldbewilligung für 
die Londoner Induſtrie⸗Ausſtellung. Owen Loveſoy 
griff England in heftiger Weiſe an und ſchloß mit 
den Worten: „Nach Beſiegung der Inſurrektion wer⸗ 
den wir im Bunde mit Frankreich und Rußland den 
Engländern ihre orientaliſchen Beſitzungen entreißen. 
Seward ſprach bei Beantwortung der öſterreichiſchen 


Note den Wunſch aus, die Trent⸗Affaire möge zur 
Regelung der internationalen maritimen Rechte bei⸗ 
tragen. Der Senat hat den Antrag des engliſchen 
Schiffes Perthſire auf Entſchädigung angenommen. 
Man erwartet, daß der Kongreß die Emiſſion von 100 
Mill. Schatzſcheinen autorifiren werde. Der Bundes⸗ 


General Garfield hat die Conföderirten geſchlagen.“ ferner nicht an die im g. 51 a. a. O. geſtellten Forde⸗ 


Havanna, Freitag 7. Jan. 

General Prim iſt mit einem Theil des franzöſiſchen 
Contingents nach Veracruz abgegangen. Der ſpani⸗ 
ſche General Gaſſel hat in Veracruz eine Douane 
errichtet. Der Moniteur von Mexico ſchildert die 
Widerſtandsfähigkeit Mexicos. Uraga vertheidigt die 
Straßen von Veracruz mit 20,000 Mann. Juarez 
fordert zur Einigkeit auf, um die Vertheidigung des 
Landes nicht zu gefährden. 


Paris, 26. Januar. 
Der „Conſtitutionnel“ ſagt, daß der mexikaniſche 
General Almonte, der ſich augenblicklich wegen der 
auf die Thronerhebung des Erzherzogs Maximilian 
bezüglichen Unterhandlungen in Belgien aufhält, die 
franzöſiſche Expedition begleiten und nützliche Aus⸗ 
kunft liefern wird. (Indép. belge.) 

Turin, 25. Januar. 
Aus Neapel wird gemeldet, daß die Bande von 
Gargano auf dem Fartorre geſprengt und 24 Briganti 
getödtet ſind. Die Munizipalbehörde von Torre 
del Greco hat gegen die Handlungsweiſe Franz II. 
und des Kardinal Sforza, die den von den Aus⸗ 
brüchen des Veſuv betroffenen Unterſtlltzungen einge⸗ 
ſandt haben, Proteſt eingelegt. Die Munizipalbehörde 
hat erwidert, daß ſie alle Unterſtützung, welche von 
noch vom Bürgerblut befleckten Händen kommen, aus⸗ 


ſchlage. Alle Mitglieder haben dieſe Proteſtation 
unterzeichnet. Die Nationalgarde hat es ebenſo 
gemacht. (Indép. belge.) 


Moſtar, 24. Januar. 

Die Inſurgenten verwarfen kategoriſch den Amneſtie⸗ 
Antrag Omer Paſcha's, worauf Derwiſch Paſcha mit 
11 Bataillonen und allen irregulären Truppen in zwei 
Richtungen von Trebigne aufgebrochen iſt, um die 
Straße nach Raguſa für Proviant zu öffnen und 
Zubczi mit vereinter Kraft anzugreifen, welches die 
Inſurgenten zu räumen beginnen. (Wien. B.) 


Landtag. 

Das Geſetz dee die Ablöſung der mit dem 
Belite gewiſſer Grundſtücke verbundenen Berechtigung 
und Verpflichtung zur Verwaltung des Schulzen⸗ 
amtes lautet feinem weſentlichen Inhalte nach wie folgt: 
8 1. Die mit dem Beſitze gewiſſer Grundſtücke verbundene 

erechtigung und Verpflichtung zur Verwaltung des 
Schulzen⸗ (Richter) Amts N: nach deu Vorſchriften dieſes 
Geſetzes ablösbar. §. 2. Auf die Ablöſung anzutragen 
fteht ſowohl den Beſißern der 1 ($. 1) als 
den Gemeinden zu, in denen ſich dergleichen Güter be⸗ 
> $. 4. Der Antrag auf Ablöſung iſt bei der 

zirksregierung anzubringen, welche mit der Leitung des 
W geDeefa rens einen Kommiſſarius beauftragt. 
$. 5. Für den Fortfall der Verpflichtung zur Verwaltung 
des Schulzenamts iſt von dem Beſitzer des Schulzenguts 
an die Gemeinde eine Abfindung zu gewähren, welche der 
nach den örtlichen Verhältniſſen zu bemeſſenden Schulzen⸗ 
Renumeration entſpricht. Auf dieſe Abfindung kommt der 
. der Vortheile in Anrechnung, welche dem 

eſißer mit Rüdficht auf die gedachte Verpflichtung der 
Gemeinde gegenüber zuſtehen. Ueberſteigt der Jahres- 
werth der letzteren den Betrag der Schulzen Renumeration, 
braucht die Gemeinde einen ſolchen Ueverſchuß nicht zu 
vergüten; der Schulzen-Gutsbeſitzer muß ſich vielmehr 
mit der Compensation ſeiner Verpflichtung und der von 
der Gemeinde bezogenen Vortheile begnügen. §. 7. Die 
Beziehungen zwiſchen dem Befitzer des Schulzenguts und 
Dritten bleiben durch dieſe Ablöſung unberührt. 5. 8. 
Entſtehen nach angebrachter Provocation Streitigkeiten 
darüber, ob mit einem Grundſtücke die Verpflichtung zur 
Verwaltung des Schulzenamts versunden iſt, ob und 
welche Vortheile demſelben mit Rückſicht auf die Schutzen⸗ 
amts Verwaltung zuſtehen, oder ob ein Verhältniß und 
welches für die Theilnahme an den Vortheilen und Laſten 
der Verwaltung des Schulzenamts zwichen den Beſitzern 
a verpflichteten Grundſtücke in derſelben Gemeinde 
feſtſteyt, jo überreicht die Bezirks⸗Regierung die ſpruchreif 
inſtruirten Akten mit ihrem Gutachten dem Reviſtons⸗ 
Collegium für Landes⸗Cultur⸗Sachen zur Entſcheidung. 
Gegen den Ausſpruch deſſelben findet weder ein ordent'⸗ 
N Bo eh außerordentliches Rechtsmittel ſtatt. F. 9. 

e Höhe örtlichen Schulzen⸗Remuneration innerhalb 
der durch Normalſätze (F. 12) beſtimmten Grenzen wird 
in Ermangelung einer Einigung zwiſchen den Betheiligten 
durch Schiedsrichter feſtgeſetzt. $. 12. Zur Feſtſtellung 
der Normalſätze, innerhalb deren die Schulzen⸗Remune⸗ 
ration in jedem einzelnen Falle zu berechnen, wird eine 
Commiſſion gebildet, weiche unter dein Vorſitze des 
Regierungs⸗Präſidenten am Orte der Bezirks Regierung 
zuſammeutritt. In dieſe Commiſſion wählen die Kreis- 
tage derjenigen vier Kreiſe des Bezirks, in welchen ſich die 
meiſten Schulzengüter befinden, je einen Abgeordneten, denen 
Avon dem Regierungs⸗Präſidenten einzuberufendevandräthe 
hinzutreten. §. 13. Bei Bemeſſung der Normalſätze ſoll 
davon ausgegangen werden, daß das Schulzenamt ein 
Ehrenamt iſt, und daß die, dem Verwalter deſſelben zu 
gewährende Remuneration daher eine mäßige Verzütigung 


der wirklichen Amtsunkoſten nicht überfteigen darf. $. 15. 
Der vom Commiſſarius aufzunehmende Receß ($. 10) 
iſt von der Bezirks⸗Regierung, Abtheilung des Innern, 
u beſtätigen. §. 18. Bei Beurtheilung derjenigen Eigen⸗ 
ſchaften und Fähigkeiten, welche von dem Beſitzer eines 
Schulzenguts zur eigenen Verwaltung des Schulzenamts 
1 8. werden müſſen (S. 49f. Theil MT. 

Ügem. Land Recht), iſt die Kommunal-Aufſichtsbehörde 


tungen gebunden, ſondern 14 0 eine dem Umfange und 
der Bedeutung der betreffenden Schulzenamts Werwaltung 
entſprechende Qualifikation und bei deren Mangel die 
Beſoldung für einen geeigneten Stellvertreter zu verlangen. 


Rundſch a u. 


Berlin, den 27. Januar. 

Der Prinz von Wales wird auf ſeiner Reiſe 
nach dem Orient im Laufe des nächſten Monats am 
hieſigen Hofe zum Beſuch erwartet. Von hier wird 
derſelbe ſich über Wien nach Trieſt begeben, wo er 
ſich einſchifft. 

— In dem Befiuden des Staatsminiſters v. Auers⸗ 
wald ſchreitet die Beſſerung täglich vor und der Patient 
bringt mehrere Stunden des Tages außer dem Bette 
zu. Der Kronprinz hat Herrn v. Auerswald wieder⸗ 
holt Beſuche gemacht. 

— Nach der „allgemeinen Rechnung über den 
Staatshaushalt des Jahres 1859“ hat das Jahr 
1859 trotz aller Unruhen einen ſehr günſtigen Finanz⸗ 
abſchluß ergeben; die Finanzverwaltung hat nämlich 
mit einem disponiblen Ueberſchuſſe von über 6 Mil⸗ 
lionen abgeſchloſſen, und wenn man von Steuerere- 
diten, Steuerzuſchlägen, Cautionszinſen u. dgl. abſieht, 
mit einem Ueberſchuß von über 2 Mill. Von jenen 
6 Mill. find 34 Mill. für militairiſche Zwecke veraus⸗ 
gabt, 24 Mill. an den Staatsſchatz überwieſen worden. 

— Im königl. Invalidenhauſe wurde der 150ſte 
Geburtstag Friedrichs des Großen durch ein feſtliches 
Mittagsmahl der vereinigten Veteranen gefeiert. Der 
Ehrentag wurde von ihnen um ſo freudiger begrüßt, 
als ſich den glorreichen vaterländiſchen Erinnerungen 
noch das tiefe Dankgefühl zugeſellt, das in dem gro- 
ßen König den Gründer eines Aſyls verehrt, in dem 
ſeit 114 Jahren unter königl. Munificenz bedürftige 
Krieger verſorgt werden. Der Commandant des 
Hauſes, General⸗Lieutenant v. Maliszewski, ſprach 
des Tages Feier beſonders in dem Wunſche aus: 
daß „der Herr der Heerſchaaren den hohen verklärten 
Geiſt des großen Vorfahren ſegnend walten laſſen 
möge zum Heile Sr. Maj. des Königs, unſeres ge⸗ 
liebten Herrſcherhauſes und des damit unzertrennlich 
verbundenen Vaterlandes!“ 

— Die königl. Akademie der Wiſſenſchaften begeht 
ſtatutenmäßig den Jahrestag der Geburt Friedrichs 
des Großen am nächſten Donnerſtag durch eine öſſent⸗ 
liche Sitzung, in der auch der Jahresbericht erſtattet 
wird. Die Akademie feiert nur drei Gedenktage durch 
öffentliche Sitzungen: den Geburtstag Leibnitz's ihres 
Stifters, zu Anfang Juli, den Geburtstag Friedrichs 
des Großen, ihres Wiederherſtellers und den Geburts⸗ 
tag des regierenden Königs. 

— In Deſſau ſtarb am 24. d. M. ganz 
plötzlich der herzogliche Miniſter v. Ploetz, der Freund 
des vor Kurzem verſtorbenen preußiſchen Profeſſors 
und Mitgliedes des Herrenhauſes, Pernice, des 
Schöpfers der neuen, keine einzige bundeswidrige Be⸗ 
ſtimmung enthaltenden, vielmehr echt „landſtändiſchen“ 
Verfaſſung für die anhaltiniſchen Länder, welche ins 
Leben zu führen Herrn v. Ploetz als die Hauptauf⸗ 
gabe feiner ſtaatsmänniſchen Wirkſamkeit beſchieden war. 

Halle, 24. Jau. Wie die „Hall. Z.“ meldet, 
iſt geſtern der Geh. Medizinalrath Profeſſor Dr. Hohl 
im 73. Lebensjahre an einer Lungenentzündung 
verſchieden. 

Heidelberg, 23. Jan. Heute iſt hier der 
berühmte Mineraloge Geh. Rath Karl Cäſar v. Leon⸗ 
hard in einem Alter von 82 Jahren geſtorben. 

München, 24. Jan. Der neu ernannte Geſandte 
Preußens Graf v. Perponcher läßt das hieſige ſehr 
ſchöne Gefandtſchafts - Hotel ganz neu einrichten und 
wohnt deshalb vorerſt im Hotel Havard. Die preu⸗ 
ßiſche Regierung iſt die einzige, die für ihre Geſandt⸗ 
ſchaft ein eigenes Palais in unſerer Stadt beſitzt, 
alle anderen Mitglieder des hieſigen diplematiſchen 
Corps wohnen nur zur Miethe. In unſeren Mili⸗ 
tärkreiſen hat man ſchon ſeit längerer Zeit vielfachen 
Beförderungen in den höheren Ofſizierchargen entge⸗ 
gengeſehen, zumal einige höhere Commandantenſtellen 
erledigt ſind, oder doch durch die gewünſchte Penſio⸗ 
nirung der betreffenden älteren Generale zur Erledi⸗ 
gung gelangen ſollen. Vor der Abreiſe des Königs 
ſind nun dieſe Beförderungen nur zum kleinen Theil 
erfolgt, ohne Zweifel aus Erſparungsrückſichten. — 
Ein Münchner, der 1860 die hieſige Univerſität ver⸗ 
ließ und in die öſterreichiſche Armee eintrat, es dort 
bis zum Lieutenant brachte und hierauf in der päpſt⸗ 


lichen Armee Dienſte leiſtete, verfloſſenen Sommer 
aber „geſchmückt mit vier Orden“ hierher zurückkehrte, 
iſt jetzt als — Vicecorporal in das hier liegende 6. 
Jäger-Bataillon eingetreten, ein Umſtand, der hier 


viel beſprochen wird. 


Turin, 23. Jan. Die Deputirtenkammer nahm 
nach langer Diskuſſton über die auf der Inſel Sar⸗ 


dinien herrſchenden Zuſtände mit ſehr ſtarker Mehr⸗ 
heit folgende Tagesordnung an, welcher das Miniſte⸗ 


tium beitrat: „Die Kammer hegt das Vertraueu, 
daß die Regierung die Maßregeln ergreifen wird, 
welche nöthig ſind, um die Lage Sardiniens zu ver⸗ 
beſſern.“ 

Paris, 24. Jan. Ueber die Fould'ſche Finanz⸗ 
darlegung haben ſich die unabhängigen Blätter bis⸗ 
her nur ſehr oberflächlich geäußert. Der „Temps“ 
erkennt die vollſtändige Trennung des ordentlichen und 
außerordentlichen Budgets als einen bedeutenden Fort⸗ 
ſchritt an, bedauert indeß, daß Herr Fould für die 
Herſtellung des Gleichgewichts zwiſchen den Einnah⸗ 
men und Ausgaben es vorgezogen hat, die Steuern 
zu erhöhen und zu vermehren, ſtatt die Ausgaben zu 
vermindern. Mit Ausnahme des „Pays“ ſtrömt 
auch die übrige ofſiziöſe Preſſe nicht gerade von Lob 
über, und in den Provinzen ſoll, laut den Berichten 
der Präfekten, die Stimmung ebenfalls nur eine mäßig 
günſtige ſein. Auf die kleinen Vergünſtigungen, die den 
arbeitenden Klaſſen gewährt worden ſind, legt man 
kein ſonderliches Gewicht. Was ſie auf dieſer Seite 
gewinnen, verlieren ſie wieder durch die beabſichtigte 
Erhöhung der Salzſteuer. 

— Die „Patrie“ will von einer Niederlage wiſſen, 
welche die Mexicaner gegen die Spanier auf deren 
Vorrücken von Veracruz nach Peubla erlitten hätten. 
Die Nachricht bedarf indeß der Beſtätigung, da der 
ſpaniſche Befehlshaber ſich gegen Frankreich verbind⸗ 
lich gemacht hat, einſtweilen in Veracruz zu bleiben 
und erſt mit Zuſtimmung Frankreichs weiter ins Innere 
vorzurücken. — Die nach Mexico beſtimmten Truppen 
der hieſigen Garniſon haben geſtern Paris verlaſſen, 
um ſich nach Cherbourg zu begeben. Die Einſchiffung 
beginnt morgen. Bis Ende Februar ſoll die ge⸗ 
ſammte franzöſiſche Expedition vor Veraernz vereint fein. 

London, 23. Jan. Mr. Maſſey, Parlaments⸗ 
mitglied für Salford, undi Präſident der Ausſchüſſe im 
Unterhauſe, ſagte in einer Anſprache an ſeine Wähler, 
der amerikaniſche Krieg ſei an der Arbeiternoth in 
Lancaſhire ſchuld; Frankreich beſtürme England, mit 
ihm vereint der „illegalen“ Blokade der Südhäfen 
ein Ende zu machen; in Charleſton führe die Waſhing⸗ 
toner Regierung ſogar Krieg gegen die Natur; eine 
wo möglich freundliche europäiſche Vermittelung ſei 
dringend geboten; für eine ſolche Politik werde er im 
Unterhauſe ſprechen u. ſ. w. Lauter Beifall begrüßte 
und begleitete ſeine Rede von Anfang bis zu Ende. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 28. Januar. 


— Das Kiellegen für die Schrauben-Corvette „Nymphe“ 
zu 17 Geſchützen hat heute auf der Königl. Werſt be⸗ 
gönnen. Der Corvetten⸗Capitain Henck iſt von Berlin 
hier eingetroffen und als Mitglied bei einer aus den 
erfahrenſten See Offizieren zuſammengeſetzten Commiſ⸗ 
ſion über verſchiedene maritime Einrichtungen bei Sr. 
Maj. Schiffen ein endgültiges Urtheil zu fällen. 

— Da die fortificatoriſchen Büreauarbeiten in de 
größeren Feſtungen ſo umfangreich geworden ſind, daß 
eine Vermehrung des Perſonals erforderlich iſt, jo haben 
Se. Maj. der König genehmigt, daß außer den Fortifika⸗ 
konsſecrstairſtellen, welche ſchon ſeit längerer Zeit creirt 
ſind, in den 6 größeren Feſtungen, zu denen Danzig auch 
gehört, Forufiegtlons⸗Aſſiſtentenſtellen eingerichtet werden 
En deren Juhaber Rang und Uuiform der Secretaire 
erhalten. 

— Durch den Tod des Lehrer Rabe am Kinder. und 
Waiſenhauſe und des Lehrers Dau an der niederitädti« 
ſchen evangeliſchen Mädchen Freiſchule find zwei Vacan⸗ 
en eingetreten, welche in nächſter Zeit durch Magiſttats⸗ 

hl wieder bejept werden dürften, da beide zu den 
auskömmlich dotirten Stellen gehören, mithin auch ohne 
vorgängige Aufforderung mehr als hinreichende Bewer⸗ 
dungen eingegangen find, 

— Für die morgen fjtattfindende Beneſiz Vorſtellung 
des Fräul. Cpriſt zeigt ſich viel Theilnahme im Publikum. 
Die Benefiz Vorſtellung des Herrn Dietrich iſt für 
den nächſien Freitag angeſetzt. f 

[Vierte Pitung des Danziger Hand⸗ 
werker⸗Vereins.] Kaum waren 24 Stunden ver⸗ 
floſſen, jo waren die Mitglieder des Handwerker⸗Vereins 
aufs Neue in dem gewohnten Raum des Schneidergewerks⸗ 
hauſes verſammelt, um nach einem vornehmlich der Er⸗ 
heiterung geweiheten Abend wieder die Belehrung und 
Bester Bildung ins Auge zu falgn. Herr Dr, 
Boeszermöny ſprach in einer höchſt faßlichen Weise 
über die Theorie der Winde und Luftſtrömungen. Wenn 
die Bibel und ſelbſt noch Schiller vom Winde ſagten, 
„man wife nicht, von wannen er komme“, jo ſei das jet 
anders. Die Luftſtrömungen in einem Wohnzimmer zu 
Grunde legend, ging Dr. Boeszermöuy von der „Weitere 
ſtube der ſagenhaften Frau Holle“ d. h. der Aeqügtorial⸗ 
Gegend aus und beſprach nun die Gegend der Calmen 
(Windſtille), der ewigen Gewitter, wo ſich die Menſchen 
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Be 


wie wir „nach Tiſche“ zu einander „nach dem Gewitter“ 
einzuladen pflegen. Die für unſere Gegenden ſchwierige 
Prophezeiung des Wetters führte auf die bedeutenden 
Forſchungen Dove's in Berlin. Der überaus lebendige 
Vortrag des Herrn Dr. Boeszermeny wurde durch einige 
Zeichnungen an der von ehrenwerthen Mitgliedern des 
Vereins geſchenkten Tafel beſonders verdeutlicht und 
feſſelte die Hörer in jeder Weiſe. Der Fragekaſten bot 
dem geehrten Vortragenden Gelegenheit, über die Urſachen 
von Ebbe und Flut h zu ſprechen, wobei er den Einfluß 
auf unſere Erde als durchaus motivirt 
nachwies, daß die Annahme eines Planeten hinter dem 
Uranus, anfangs ein Problem, ſich ſpäter als ein groß⸗ 
artiger Triumph der mathematiſchen Wiſſenſchaft heraus⸗ 
ſtellen ſollte. Da die übrigen Fragen für heute wegen 
Abweſenheit der betreffenden Mitglieder nicht beantwortet 
werden konnten, ſo ſprach der Vorſitzende Hr. Dr. Brandt 
noch über ein willkürlich gebildetes Wort, welches das 
Wort Aeſthetik in ſich enthielt, wodurch zugleich die 
neu aufgeworfene Frage: Was verſteht man unter 
Aeſthetikk beantwortet war. Seitens des Herrn Vor 
ſitzenden wurde auch das geſtern zur allgemeinen Zufrieden⸗ 
heit ausgefallene geſellige Vergnügen des Vereins erwähnt 
und zur Nachahmung empfohlen. Die zur Beſchaffung 
von Privat⸗Eigenthum des Vereins aufgeſtellte Büchſe 
hatte ein erfreuliches Reſultat ihres Inhalts zur Folge. 
Nach einigen anderen geſchäftlichen Mittheilungen ſchloß 
ein gemeinſam geſungenes Lted die Verſammlung. y. 

— Der Rehfeldtſche Geſang⸗ Verein bringt am 
8. Febr. eine muſikaliſche Novität aut Au ührung, auf 
welche die Muſikverſtändigen ſehr geſpannt find. Es iſt 
das romantiſche Oratorium von A. Rubinſtein: „Das 
verlorene Paradies.“ 

— Hier eingegangenen Nachrichten zufolge unterliegt 
es keinem Zweifel mehr, daß die Räume des hieſigen 
ehemaligen Franziskanerkloſter kraft einer Cabinets⸗Ordre 
den Zwecken der Kunſt erhalten werden. 

* —— man billig zu Spirituoſengelangt.] 
Ein junger Menſch tritt am Sonntage in ein Schank⸗ 
lokal und begehrt, eine Bierflaſche auf den Ladentiſch 
ſtellend, Quart Wachholder und demnächſt noch Eß⸗ 
waaren. Während der Wirth letztere beſorgt, ſteckt er 
die gefüllte Flaſche ein. Nachdem ihm Alles verabreicht, 
fragt er treuberzig nach der Bezahlung, greift in die 
Tale, bittet aber höflich um Entſchuldigung, da er fein 
Geld vergeſſen habe und holt die eingeſteckte gefüllte 
Flaſche mit dem Erſuchen wieder hervor, dieſelbe nebſt 
Eßwaaren bis zu ſeiner baldigen Rückkehr zu reſerviren. 
Er erſcheint aber nicht wieder und als der Wirth den 

nhalt zurückfüllen will, findet er ſtatt der eingeſchenkten 

pirituofen — Waſſer vor. Der Gauner trägt nämlich 
er Zweck der Täuſchung eine mit Waſſer gefüllte gleiche 

laſche bei ſich und ſoll dies Taſchen-Kunſtſtück von ihm 
ſchon vielfach mit Glück producirt fein. 

a er Dem Polizeipräfidenten Maurach 
iſt vom König von Sachſen das Comthurkreuz des 
Albrechtsordens verliehen. 

— In den Krönungsfeſttagen wurde hierorts dem 
Könige ein ſchön gearbeitetes neues Panzerbemde zum 
Geſchenk gemacht. Aus dem undeutlich gefertigten An» 
ſchreiben hat der Verfertiger erſt ſpäter ermittelt werden 
können. Es iſt ein geſchickter aber armer Nadlermeiſter 
aus einer kleineren Stadt unſerer Provinz. Dieſem, mit 
14 Kindern geſegneten Familienvater und Gewerbetrei⸗ 
benden iſt nachträglich ein anſebnliches Geldgeſchenk für 
die überreichte Arbeit zu Theil geworden. 


Stadt: Theater. 


Der Geburtstag Mozart's wurde geſtern in unſerm 
Theater durch die Aufführung des „Don Juan“ gefeiert. 
Es iſt ſebr anerkennenswerth, daß der ſchöne Tag auf 
dieſe Weiſe ausgezeichnet wurde. — 2 Don Zuan feiert 
der Genius Mozart's feine bödften Triumphe, und wie 
der gewaltige Componiſt in ſeinen übrigen Opern alle 
Cemponiſten, die vor ihm und mit ihm gelekt, über- 
em — ſo übertrifft er ſich gleichſam ſelbſt in diejem 
Rieſenwerke, das Welten von Gegenſätzen in ſich zur 
vollen Harmonie vereinigt. Die Stimmung, mit welcher 
ſich geſtern ein Verehrer des Genius zur Anhörung des 
einzigen Werkes in das Theater begab, mußte natürlich 
durch die Bedeutung des Tages erhöht werden, und es 
war die Frage, in welcher Weiſe der Stimmung durch 
die Darſtellung entſprochen werden würde. Die Antwort 
darauf lautet dabin, daß dieſelbe der Würde des großen 
Meiſterwerks entſprach. Herr Heller, der die Titel ⸗ 
rolle gab, iſt nicht nur ein böchſt ſchätzenswerther Sänger, 
ondern entſpricht auch den Forderungen, welche man 

Beziehung auf perſönliche Repräſentation an den 

on Juan Mozart's ſtellt. Seine Leiſtung in dieſer 

olle wurde denn auch vom ganzen Publikum mit allge- 
meiner Befriedigung aufgenommen und er ſelbſtmit der Ehre 
des Hervorrufs belohnt. — In der Rolle der Donna 
Anna excellirte Frau Hain ⸗Schneidtinger beion- 
ven durch die Seeleninnigkeit ihres Geſanges und wurde 
ei offener Scene gerufen. Der Leporello des Herrn 
Fiſcher⸗Achten war ein Meiſterſtück ſowohl in geſang ⸗ 
licher wie in ſchauſpieleriſcher Beziehung. Die Donna 
Elvira wurde von Fräul. Fels gegeben. taleut ; 
volle junge Sängerin that in dieſer Rolle ihr Möglichſtes 
und bekundete zur Genüge, daß fie eine bedeutende Zu: 
kunft hat. Möge ibrer künſtleriſchen Entwickelung das 
Leben freundlich entgegen kommen! Daſſelbe wünſchen 
wir Herrn Brofft, der den Octavio ſang und durch 
den Wohlklang feiner Stimme die lebhaften Sympathien 
des Publikums errang. — Zugleich rathen wir dem jun- 
en Künſtler, den größten Fleiß auf feine ſchauſpieleriſche 

usbildung zu verwenden. — Maſetto und Zerline 
fanden in Herrn Fiſcher und Fräul. Heſſert eine an- 
gemeſſene, lebensfriſche Vertretung. Zweifelsohne liegt 
eine baldige Wiederholung des „Don Juan“ mit der 
angegebenen Beſetzung ſowohl im Intereſſe des Publikums 
wie der Theater⸗Direcrion. 


—ͤ ͤ̃ä — — 


Peter Petrowitſch Karataew. 


Aus dem Tagebuch eines Jaͤgers von Jwan Turghenew. 
Deutſch von A. v. Viedert. 


Fortſetzung.) 


„Katharinu Karpownq, ſagte fie, hat mich von Ihrem 
Vorhaben in Kenntniß geſetzt, aver ich habe mir, ſagte 5 zur 
Regel gemacht, keinen von meinen Leuten in fremde 
Dienſte zu laſſen. Es iſt nicht ſchicklich, und dann taugt 
etz auch nichts in einem ordentlichen Haufe. Das iſt, 
gegen die Ordnung. Ich habe auch ſchon meine 1 
regeln genommen, ſagte ſie, Sie brauchen ſich, ſag te ſie 
nicht weiter zu bemühen.“ 

„Bitte ergebenſt, von Bemühen iſt gar nicht die 
Rede ... . Vielleicht haben Sie ſelbſt Matrona Feodo⸗ 
rowna nöthig.“ 

„Nein, ſagte ſie, ich brauche ſie nicht.“ 

„Warum wollen Sie mir ſie denn nicht ablaſſen?“ 

„Darum, weil es mir nicht beliebt. Es beliebt mir 
nicht und damit Punktum. Ich ſage Ihnen ja, daß ich 
meine . genommen habe, he wird in ein Step⸗ 
pendorf geſchickt.“ 

„Ich war wie vom Donner 5 Die Alte ſagte 
der grünen Mamſell ein Paar Worte auf franzöſiſch: 
die ging hinaus. 

„Ich bin, ſagte fie, eine Frau von ſtrengen Grund⸗ 
ſätzen und meine Geſundheit iſt leidend. Aufregung 
kann ich nicht vertragen. 
Mann, und ich bin ſchon eine alte Frau und im Rechte, 
Ihnen Rath zu geben. Wär's nicht beſſer, Sie würden 
ſolide und Leirath eden ſuchten ſich eine gute Parthie 
. . . Reiche Bräute find ſelten, doch ein armes Mäd- 
DE 2 von anſtändigen Sitten, wäre ſchon 
zu finden. 

„Ich ſehe, wiſſen Sie, die Alte an und’verftehe rein 
nichts von dem, was fie da zuſammenquatſcht . 
ich höre, daß ſie mir von Heirath vorpredigt, aber mir 
klingt das Steppendorf immer noch in den Phren. Hei⸗ 
rathen! den Henker auch .. . 1“ 

Hier hielt der Erzähler plötzlich ein und ſah 


mich au. h x 
RA doch nicht verheirathet? 


5 . 

„Nu natürlich, das verſteht ſich von ſelbſt.“ 

„Ich konnte nicht mehr an mich halten: um des 
Teufels willen, Madam, was dreſchen Sie da für Sam⸗ 
melſurium zuſammen? Wer ſpricht denn hier von Hei⸗ 
rathen? Ich bin nur gekommen, Sie zu fragen, ob 
25 mir Ihr Mädchen Matrona ablaſſen wollen oder 
nicht? 

Die Alte fing an zu ächzen und zu krächzen:“ 

Ach, er fängt an, mich aufzuregen! Ach, ſagen Sie 
ihm, daß er fortgeht! ach! ach!“ 1 

„Ich griff nach dem Hute und rannte wie toll hin⸗ 
aus. Vielleicht werden Sie, fuhr der Erzähler fort, 
mich desbalb tadeln, daß ich mich an ein Mädchen von nie⸗ 
derer Herkunft hängte. Ich beabſichtigte auch nicht, mich, 
fo zu jagen, zu rechtfertigen ..... Es iſt nun ſchon 
einmal fo gekommen n 4 

„Glauben Sie mix's wol, weder Tag noch Nacht 
hatte ich Ruhe und quälte mich ab. Warum haſt du, 
dacht' ich, das arme Mädchen unglücklich gan Wenn 
ich nur daran dachte, daß fie im groben Kittel die Gänſe 
hütet, und bei der groben ſchmutzigen Arbeit auf herr⸗ 
ſchaftlichen Befehl angeſtellt iſt, und der Dorfſchulze, ein 
Bauer in eingetheerten Stiefeln ſie auf das Gemeinſte 
herunterſchimpft, ſo fühlt' ich den kalten Angſtſchweiß 
auf der Stirn.“ 

„Nu, ich bielt's nicht länger aus, erforſchte glüd- 
lich, wohin man fie transportirt hatte, ſetzte mich auf's 
Pferd und ritt bin. Den andern Tag gegen Abend erſt 
kam ich an. Offenbar batte man einen ſolchen Genie ⸗ 
ſtreich von mir nicht erwartet und in Betreff meiner 
keine weiteren Anordnungen getroffen.“ 

„Ich gehe geradewegs zum Schulzen bin, als wenn 
ich ein Nachbar wäre, komme in den Hof und ſehe: 
Matrona ſitzt, den Kopf auf die Hand geſtützt, auf der 
Thürſchwelle .... Sie wollte ſchon aufſchreien, ich 
winkte ihr aber und zeigte hinter den Hof auf das Feld 
binaus. Ich trat in die Stube, discourirte mit dem 
Schulzen, ſchwatzte ihm den Teufel und feine Groß, 
mutter vor, paßte einen günſtigen Augenblick ab und 
ging hinaus zu Matrona. Das arme Ding hing mir 
gleich am Halſe. Ach, wie war mein Täubchen blaß und 
mager geworden. Ich ſage, wiſſen Sie, zu ihr: 

„Nun, laß gut fein, Matrona, laß gut fein, weine 
nicht, — und mir ſelbſt ſtrömten die Thränen aus den 
Augen .. Aber endlich fing ich an mich zu ſchämen 
und ſagte ihr: Matrona, mit Thränen iſt dem Uebel 
nicht abzuhelfen. Aber jetzt gilt's, wie man ſagt, ent- 
ſchieden durchzugreifen. Du mußt mit mir davon lau⸗ 
fen! Siehſt Du, das beißt entſchſeden handeln! — Ma ; 
tronag war wie vom Schlag gerührt.“ 

„Wie iſt das möglich, 10 ſtürz' ich mich in's Un⸗ 
glück! Dann laſſen fie an mit keine lebendige Ader!“ 

f „Sei doch nicht jo dumm! Wer fol Dich auf⸗ 
nden? 

„Sie Er mich ſchon! Sie werden mich gewiß 
finden. Ich dante Ihnen, Peter Petrowitſch. Ich 
werde ibre Güte nimmer vergeſſen, aber jetzt laſſen Sie 
mich nur wieder an meinem Ort .. es iſt nun ein- 
mal mein Schickſal > 3 

Ei Matrona, Matrona! und ich hielt Dich für 
ein Mädchen ven Charakter.“ — Und wirklich, fie hatte 
viel Charakter, und eine Seele batte ſie wie Gold. — 

mas ſollſt Du hier bleiben? Es iſt doch ganz gleich; 

ſchlechter wirſt Du's nicht haben. Nun ſage aufrichtig: 

haft Du des Schulzen Fäuſte geſchmeckt? ſprich!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Sie ſind noch ein junger 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
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5 Barometer⸗ 
= 


Höhe in 
Par. Linien. 


Ther mometer 
im Freien 
n. Reaumur. 


Wind und Wetter. 


af 


27| 4| 339,51 ＋ 1,1 [NW. mäß., dicke L., fein. Reg. 
280 8) 340,7 | + 0,2 NW. ſchwach, bezogen. 
12] 340,69 J 1 do. do. hell, Horiz. bew. 
Producten⸗ Berichte. 


Danzig. Börſen⸗Verkäufe am 28. Januar. 
Weizen, 55 Laft, 130. 3 ipfd. fl. 585, 594600; 128pfd. 
fl. 570; 127 pfd. fl. 555—560; 125 pfd. fl. 520 —550. 
Roggen, 8 Laſt, fl. 348— 357 pr. 125pfd. 
Hafer, 13 Laſt, fl. 162. 
Erbſen w., 14 Laſt, fl. 342. N 
Bahnpreiſe zu Danzig am 28. Januar: 
Weizen 131—34pfd. hochbunt 97—104 Sgr. 
125—30pfd. hell und gutbunt 85—95 Sgr. 
1 ei an 78— 824 Sgr. 
oggen 125pfd. r. 0 
Bo. 50 S. vr. 125pfd. 
Erbſen, feine 58—60 Sgr. 
Futter 50 Sgr. 
Gerſte 109— 114pfd. gr. 40 - 43 Sgr. 
e l. 88—42 Sgr. 
Hafer guter 27 7 
ord. 22—24 Sgr. 
Spiritus 174 Thlr. pr. 8000 % Tr. 


Berlin, 25. Jan. [Wollbericht.] Auch in dieſer 
Woche war das Geſchäft ziemlich lebhaft und wurden 
ca. 3000 Ctr. verkauft. Hauptkäufer waren ein bedeu⸗ 
tender Rheiniſcher Fabrikant und ein Rheiniſcher Woll⸗ 
händler, und inländiſche Tuchfabrikanten. Für Rechnung 
von Thüringiſchen Kammgarnſpinnereien wurden einige 
Poſten Ukermärkiſche Wollen mit 70 tlr. aus dem Markte 
enommen. Im Allgemeinen haben ſich keine Preisver⸗ 
nderungen gegen die Vorwoche gezeigt, ſedoch ſind Käufer 
bei der Auswahl nicht mehr ſo ſchwierig als früher. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Rittergutsbeſitzer Rittmeiſter Simon a. Marienſee 
und Gottliebſon a. Nipotlowitz. Direktor Pfähler a. 
Dresden. Kaufleute Vorwald a. Genthin, Urbani a. 
Königsberg, Schönfeld a. Greiz, Müller u. Storch a. 
Meerane, Koch, Groß, Selten u. Schulte a. Berlin und 
Kierski n. Gattin a. Bromberg. 

Hotel de Berlin: 

Kaufleute Magnus a. Nordhauſen, de Fröſe a. Berlin, 
Kayſer a. Kr lern Neumann a. Erfurt. 

alter’s Hotel: 

Kaufleute Schäfer a. Weſel, Heſſe a. Berlin, Levy 
a. Königsberg, Meyer u. Deparode a. N Behrend 
n. Gattin a. Dirſchau und Klammer a. Neuteich. 

Schmelzer's Hotel: 

Partikulier v. Puttkammer a. Berlin. Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Haaſe a. Racotzin. Kaufleute Langenſiepen 
a. Leipzig, Burten a. Frankfurt a. O., Oberwarth, 
Michaelis u. Cohnheim a. Berlin u. Fiſchel a. Elberfeld. 

Hotel de Torn: a 

Buchhändler Helvetius a. e Kaufleute Liedloff 
a. Halberſtadt, Chorli a. Paris, Wolff a. Barmen, Kolbe 
a. Frankfurt a. M. und Herzog a. Pr. Stargardt. 
Mad. Behrendt, Fräul. Jacoby u. Fräul. Herrmann a. 
Dirſchau. Fräul. Wohl a. Elbing. 

Hotel d'Otiva: 

Kaufleute Wartenberg a. Berlin, Schwarzenberg a. 

Hagen u. Zopf a. Elberfeld. 


Deutſches Haus: 

Kaufleute Propft a. Stettin und Brand a. Elbing. 
Student Sekat a. Königsberg. Forſt⸗Candidat Stark 
a. Tezemeczo. Aetuar Dr. med. 
Emmsler a. Breslau. 


irſch g. Berlin. 


in Danzig zeige Freunden und Bekannten ſtatt (F 

beſonderer Meldung ergebenſt an. i 

Tiegenhof, den 26. Jan. 1802. 
Marie Hamm Wittwe. 


Stadt- Cheater in Danzig. 
Mittwach, den 29. Jan. A (Abonnement suspendu.) 
Beneſiz für Fräulein Chriſt. 

eborah. 
Volksſchauſpiel in 4 Akten von Moſenthal. 
Hierauf: 


Das 
Verſprechen hinterm Heerd. 
Scene aus den öſterreichiſchen Alpen mit Natidnalgeſängen 
von Alexander Baumann. 
(Deborah, Nandl: Fräul. Sophie Christ.) 


Donnerstag, den 30. Januar. (5. Abonnement No. 70 
Gear und Zimmermann. 
omiſche Oper in 4 Acten von Lortzing. 
Kaſſeneröffnung 58 Uhr. Anfang 6 Uhr. 


DE Friſche Genueſer Suecade empfiehlt 
O. R. Hie, Jopengaſſe 14. 


N 
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Erklärung. 

Auf meine Frage vom Silveſter d. J. im „Danziger 
Dampfboot“ No. 2 d. 3. findet ſich von einem ungenann⸗ 
ten Bewohner des Danziger Landkreiſes eine Antwort 
in der „Danz. Zeitung“, welche ich weder leſe noch halte, 
die mir aber unter Kreuzband zugeſchickt iſt, von Don- 
nerſtag dem 23ſten d. (Morgen-Ausgabe), die zwar nicht 
direct eine eigne Anſicht ausſpricht, aber zum Zwecke hat 
durch wiſſenſchaftliche Autoritäten die Nützlichkeit, ja Noth⸗ 
wendigkeit des Branntweingenuſſes, wenigſtens für gewiſſe 
Klaſſen der bürgerlichen Geſellſchaft, nachzuweiſen. 

Dies veranlaßt mich zu der Erklärung, daß ich die 
dort aufgeführten Autoritäten mit ihrem Urtheil in dieſer 
Sache nicht für competent anerkennen kann, 1) weil die 
ge Gelehrten den Menſchen nur von der einen 

eite betrachten, daß er ein Erdenkloß iſt, die andere 
Seite aber, auf welche es mir beſonders ankommt, außer 
Acht laſſen, daß Gott dem Menſchen einen lebendigen 
Odem einbließ, ihn zum Bilde Gottes ſchuf, zu einem 
Bilde, daß ihm gleich ſei (1. Moſe 1, 27). 2) weil ſie 
hier ſelbſt jedem Unbefangenen den unzweideutigſten Be⸗ 
weis in die Hand geben, daß die Wiſſenſchaft an ſich 
bisweilen zu Reſultaten führt, welche der geſunde Menſchen⸗ 
verſtand, gleich viel ob gebildet oder ungebildet, für 
falſch, weil der ſichtbaren Erfahrung widerſprechend, er- 
kennen muß. Ob Liebig, ob Moleſchott noch ſo viel 
zu Gunſten des Branntweingenuſſes ſprechen und ſchreiben, 
ich appellire ganz ſicher an das Gewiſſen nicht blos des 
Säufers, ſondern auch jedes Gewohnheitstrinkers, 3) 
weil ja genau beſehen alle drei angefübrten Autoritäten 
den Branntweingenuß für ein Uebel, wenn auch gegen⸗ 
wärtig für ein unvermeidliches, halten, ſtreng genommen, 
alſo die von mir aufgeſtellte Behauptung von der Ver⸗ 
derblichkeit deſſelben beſtätigen. Dem Einen dient der 
Branntwein als Reizmittel, d. b. als Peitſche für 
die Organe des menſchlichen Körpers, dem Andern als 
Aufbewahru 1 der genoſſenen Speiſen, da⸗ 
mit nicht die Verdauung und der Stoffwechſel ſo ſchnell, 
d. h. nicht naturgemäß, vor ſich gehe. 

Obſchon ich mich bei dieſer Erklärung beruhigen 
könnte, ſo will ich doch noch auf das Einzelne des dort 
Beigebrachten mit einigen Worten eingehen. Liebig be⸗ 
hauptet: Die Noth treibt den Menſchen zum 
Branntweintrin ken. Man erkennt ſofort den Stuben» 
gelehrten, der hinter der Retorte im Laboratorium ſitzt; 
wer ſich mitten unter den Menſchen, namentlich unter den 
Armen, bewegt, jeder Gutsherr, jeder Hofbeſitzer, jeder 
Lehrmeiſter wird ihn aus der Wirklichkeit eines Beſſern 
belehren: das Branntweintrinken erzeugt die 
Noth. Frage er doch nur nach bei den Familien, in den 
Gefängniſſen, Armen⸗ und Irrenhäuſern! Beſonders hart 
klingt einem chriſtlichen Ohre die Behauptung: Eine un⸗ 
erbittliche Nothwendigkeit zwinge den Menſchen, 
der nicht die nothwendige (2) Menge von Speiſe hat, 
um Branntweingenuſſe. Wo bleibt da Gottes Vorſehung? 
280 die Unvergänglichkeit ſeiner Gebote? Doch ſo geſchieht's, 
wenn die Aufklärung ſich an die Löſung des Räthſels 
macht: Was iſt der Menſch? (1. Cor. 1, 20.) Wenn 
endlich Moleſchott es dem Chriſtenthum zum Vorwurfe 
macht, daß es dem Menſchen zuruft: Gedenke zu ſterben! 
— (dies hat aber nicht erſt das Chriſtenthum des Mittel- 
alters gethan, wie irrthümlich behauptet wird, ſondern 
ſchon der Iſraelit Moſes bekennt ſich Pfalm 90, 12 zu 
dieſem Wahlſpruche) —: jo wird Gott in Gnaden die 
Bewohner des Danziger Landkreiſes bewahren, ein Gleiches 
zu thun, da keine Wahrheit, auch keine von der Wiſſen⸗ 
ſchaft erkannte, ſo unerbittlich gewiß iſt als dieſe, daß 
wir ſterben müſſen. (2. Cor. 5, 10.) 

Jenkau, den sten Epiphanias 1862. 

Neumann. 


Friſchen grünen Schweizer Kräuter⸗ 
Käſe erhielt per Bahn und empfiehlt in kleinen 
Broden von 1 bis 1½ Pfund 

O. R. Hasse, Jopengaſſe 14. 
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FE Zur Nachricht 
für Auswanderer u. Neiſende. 


Nach Nord-Amerika, Canada und Auſtralien expedire 
vom 1. März c. an, den 1. und 15. jeden Monats, 
bis zum 1. Decbr. per Dampf- und Segelſchiff Aus⸗ 
wanderer, Reiſende und Güter, beliebig über Hamburg 
oder Bremen. 

Auf portofreie Briefe ertheile ich darüber, und be- 
ſonders ſpezielle Anfragen, unentgeldlich, intereſſante 
Winke und Rathſchläge, in allen Beziehungen bis 


jenſeits des Oceans. > 
Der Bevollmächtigte und Königlich 
ee conceſſionirte 
Auswanderungs⸗Spezial⸗ Agent 
F. W,. Rose 
in Ezersk bei Conitz. 
— k ä:H:H—ꝛ— —U—Uä — — 


Ein unbemittelter, geſitteter Knabe von 
154 Jahren, der bereits bei einem Rechts- 
anwalte Aushülfe geleiſtet hat, wünſcht ſich in 
der Schreiberei weiter auszubilden und 
bittet deshalb, ihn in irgend einem Bureau zu 
placiren. Näheres in der Expedition dieſes 
Blattes, wo auch eine Probeſchrift ausliegt. 


1% ½= U. ½ 


reuß. Lotterie; 
Looſe habe ich billigſtens abzulaſſen. 


Stettin. G. A. Kaselow, 
Inhaber einer Decimal-Waagen- 


8 i 
% in welchem feit Jahren die Gaſtwirthſchaft mit 
Vortheil betrieben worden iſt, unter annehmbaren Bedingungen 
entweder zu verpachten oder zu verkaufen. 
ſeiner Räumlichkeit ſich noch zu andern als dem vorgenannten Zwecke eignen. 
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Fabrik. 


Altersſchwäche wegen beabſichtige ich mein 


2 4 
1 EI gruuskie Sehießſtange No. 5, 
a) 


Ein Jäger, der auch die Gärtnerei ver⸗ 
ſteht, militairfrei iſt und die beſten Zeugniſſe 
vorlegen kann, wünſcht baldigſt ein Unterkommen. 
Derſelbe erbietet ſeine Dienſte den reſp. Herrſchaften 
entweder als Jäger oder als Gärtner; am liebſten 
möchte er eine Jägerſtelle antreten. Adreſſen 
werden portofrei in der Expedition dieſer Zeitung 
unter der Chiffre A. G. entgegen genommen. 


Schneitler & Andree’s 
Neue 


Kartoffel⸗Schälmaſchine, 


eingeführt in ſämmtl. Militair⸗Lazarethen, Kaſernen 
und in mehr als 1000 Guts⸗ und Haus wirthſchaften, 
Hotels ꝛc. [Hält auf einmal 1½ Metzen Kartoffeln 
in 2 Minuten bis auf die Keimaugen, ebenſo 
Mohrrüben und Teltow: Rüben. Die 
neueſte Verbeſſerung garantirt eine lange 
Dauer der Maſchine. Hr. Rgutsbeſ. Reinsch 
auf Altklücken ſchreibt uns: „Die von Ihnen 
empfangene K.⸗Sch.⸗M. entſpricht vollkommen den 
Anforderungen, welche man an eine ſolche Maſchine 
ſtellen kann und erſpart in hieſ. Wirthſchaft eine 
Dienſtmagd.“ Preis 10 Thlr. ohne Verp. Für 
kleinere Haushaltungen Maſchinen zu / Metzen 
5½ Thlr., zu / Metzen 4 Thlr. ohne Verp. 
Schneitler & Andree in Berlin, 
114/115 Gartenſtraße. 


Penſions-Quittungen aller Art 


find zu haben bei Edwin Groening. 
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Auch dürfte das Grundſtück in Betreff 


Rabowski. 
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London, International Exhibition 1862. 


Spiegel Brothers in London 
28 Walbrook 
Commission-Exhibition Agents 


erbieten ſich zur Vertretung auswärtiger Ausſteller und zu Dienſten der Beſuchenden, beſorgen vorzüglich: 
a) Die Auspackung und Aufſtellung der Gegenſtände, ſchaffen hierzu die nöthigen Glaskaſten und andere 


nöthigen Utenſilien; 


b) Die Reinhaltung während der Ausſtellung und die Verpackung nach derſelben; 


e) Regiſtrirung und Herausnahme der Patente; 
d) Die Aſſekuranz; 


.e) Aufbewahrung der Emballage und Packkiſten; 
Logis (14000 von 5 — 20 s pr. Woche) find bereits zur Verfügung 


Führer und Dolmetſcher. 


Subscriptions-Einladung 


* 


„Agenten gefucht.“ 


Annalen der Landwirthschaft 
für die Königlich Preussischen Staaten pro 1862. 


Herausgegeben vom Präsidium des Königlichen Landes- Oeconomie - Collegiums und redigirt vom Generalsekretair desselben, 


Die Annalen haben nun ein Jahr ihres Beste 


Landes-Oeconomie-Rath V. Salviati. 


hens nach der Neugestaltung hinter sich: Ihr von Redaction und Verleger aufgestelltes Programm: 


die reichhaltigste, am besten ausgestattete und billigste Zeitschrift zu sein, haben sie mit allen Kräften zu erfüllen gestrebt. Der ihnen zu Theil gewordene Beifall 


durch einen Leserkreis, wie ihn keine zweite landwirthschaftliche Zeitschrift aufzuweisen hat, ist der beste 
ist. Auch für den neuen Jahrgang werden sie bestrebt sein, Alles aufzubieten, sich die 
Aufmerksamkeit auf Erweiterung ihres Programms zu vermehren. 


eweis, dass dies Streben kein vergebliches gewesen 


gewordene Anerkennung nicht nur zu erhalten, sondern sie durch stete 


Alle Landwirthe, welche die Annalen noch nicht, kennen, werden um Beachtung dieser Anzeige, so wie die bisherigen Freunde derselben um 


Empfehlung „ ihren Kreisen ersucht. 


ie Annalen erscheinen in einer Monatsausgabe und Wochenausgabe, 


welche belde für sich bestehen, 


Das Monatsblatt (A 5 Bogen, 


zusammen 60 Bogen) kostet jährlich 4 Thlr. und wird den Abonnenten das Wochenblatt gratis gegeben. Das Wochenblatt allein (wöchentlich 
eine Nummer 1—14 Bogen stark) kostet 1 Thlr. 16 Sgr., pro Quartal 113 Sgr., zu welchen Preisen sie von allen Postanstalten und Buchhandlungen des In- und 


Auslandes geliefert werden, die auf Verlangen auch Probenummern gratis abgeben, 
In Danzig empfiehlt sich zur pünktlichen Besorgung 


Berliner Börſe vom 27. Januar 1862. 


S. Anhuth, Langenmarkt No. 10. 
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